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Steuerung der Zufahrten zum 
Quartier für den MIV (Kammer-
prinzip, Durchgehendes Trottoir, 
Geschwindigkeitsreduzierung, Ein-
bahn Erschliessungssystem, usw.)

Sicherstellung der Kontinuität der 
Landschaft und der Mobilität (ÖV, 
MD) über den Perimeter hinaus 
nach Port und Brügg

Leitideen Studienauftrag Achse Bernstrasse – Aarbergstrasse – Ländtestrasse 

Stadtachse in neuem Glanz, 
kraftvoll und voller Energie!
Den Verkehrsdruck reduzieren, um das Grund-
gerüst des Stadtteils Biel-Nidau zu klären und 
differenziert zu entwickeln 

Phoenix Die Stadt wächst zusammen

Orientierung

Lebendigkeit und Vielfalt

Attraktive Mobilität für alle

Stadtteil- und Quartiersverknüpfung &  
Stadt ans Wasser

Klare Stadträume durch städtebauliche 
Entwicklung und übersichtliche Knoten-
punkte

Aufenthaltsqualität und lebendige 
Quartiere

Schlüssige Erschließung und  
funktionierende Mobilität

Lebensqualität
Klimaangepasste Gestaltung &  
grüne und resiliente Räume

1

2

3

4

5

Die Siedlungskörper von Biel und Nidau sind 
im Laufe der Zeit zusammengewachsen. Nicht 
die Stadtgrenze bildet eine Zäsur, sondern 
die Verkehrsschneise der Bern- und Ländte-
strasse. Heute ist der Raum schlecht lesbar, 
die Wege- und Linienführungen sehr komplex, 
Netzbeziehungen sind teilweise unterbrochen 
und die Strasse führt als Fremdkörper durch 
die Stadt. Das Konzept hat zum Ziel einen gu-
ten Stadtraum für die Menschen zu schaffen, 
für diejenigen, die dort leben und arbeiten und 
für die, die sich durch diesen Raum bewegen, 
heute und auch in Zukunft unter sich ändernden 
klimatischen Bedingungen. Mit dem folgenden 
Vorschlag sollen der Verkehr verträglich ge-
staltet, Aufenthaltsqualitäten entwickelt, die 
Orientierung erleichtert und die Stadträume von 
Biel und Nidau schlüssig miteinander verwoben 
werden. 

Ausgangspunkt der Überlegungen ist die Glie-
derung des langgestreckten Untersuchungs-
gebiets in mehrere Sequenzen mit ganz unter-
schiedlichen Charakteren: im Strassenraum, 
der Adressierung, der Stadttypologie, der an-
grenzenden Quartiere und in der Funktion. Das 
Konzept fokussiert die jeweils spezifischen 
Herausforderungen und Entwicklungschancen 
der einzelnen Sequenzen. Dies führt zu folgen-
den strategischen Handlungsräumen: 

• Transformation der Hauptachse (Bern- und 
Ländtestrasse) in eine stätische und lebendi-
ge Stadtachse, die verbindet (statt trennt)

• Integration und differenzierte Entwicklung 
der Querachsen mit Stärkung des Fuss- und 
Veloverkehrs

• Spezifische Ausdifferenzierung der Knoten-
punkte, z.B. in ihre räumliche und soziale 
Funktion

• ortspezifische städtebauliche Entwicklungen 
an den Kontenpunkten und in den Transfor-
mationsräumen

Strasse und städtebauliche Typologie gehen 
aufeinander ein und bilden in der Konsequenz 
kohärente Stadträume. Jeder Sequenz liegt eine 
leitende städtebauliche Idee zugrunde. Die 
Kreuzungspunkte werden zu spezifischen Orten 
mit eigenem Charakter und Funktion, die sich 
aus dem städtebaulichen Kontext und der ver-

kehrlichen Funktion der Hauptachse (ÖV) und 
Querachsen (Fuss-/Velo) ableiten. Die Halte-
stellen der Busse sind dort platziert und wer-
den zu besonderen und belebten Orten.
Die Hauptachse als Strasse von nationaler Be-
deutung erfüllt ihre wichtige Verkehrsfunktion. 
Jedoch verfolgt die Strassengestaltung eine 
ausgewogene Raumverteilung zwischen den 
verschiedenen Verkehrsträgern, dabei mo-
deriert die Gestaltung die Geschwindigkeiten. 
Der öffentliche Strassenraum muss in vieler-
lei Hinsicht viel leisten. Um der Bedeutung als 
Verkehrsachse und als lebenswerter Stadtraum 
gerecht zu werden setzen wir mit folgenden 
Leitlinien an: 

• Reduzierung der Komplexität (Organisation 
von Abbiegebeziehungen und Verkehrsfüh-
rung, Organisation der Querungen, Orientie-
rung)

• Stärkung des Gesamtnetzes und Mitberück-
sichtigung der parallelen Strassen (insbeson-
dere für den Veloverkehr)

• Raumgewinne für ÖV, Fuss-/Velo und blau-
grüne Infrastruktur

• Verbesserung des Durchflusses auf der 
Hauptachse, insbesondere für den ÖV (durch 
Pförtnerung, Temporeduzierung, Bevorrechti-
gung durch Busspuren, Fahrbahnhaltestelle) 

• Bepflanzung und Schaffung qualitativ hochver-
tiger Räume

Die Stadt wächst zusammen Orientierung Lebendigkeit und Vielfalt Attraktive Mobilität für alle Lebensqualität
Stadtteil- und Quartiersverknüpfung &  
Stadt ans Wasser

Klare Stadträume durch städtebauliche Entwicklung 
und übersichtliche Knotenpunkte

Aufenthaltsqualität und lebendige Quartiere Schlüssige Erschließung und  
funktionierende Mobilität

Klimaangepasste Gestaltung &  
grüne und resiliente Räume

Prolog
Es ist passiert! 

Endlich, mögen viele sagen. Warum hat das al-
les so lange gedauert, fragen sich die anderen. 
Und wieder andere finden: es war die Mühen 
wert und das Warten hat sich gelohnt! Wer hat 
das je für möglich gehalten?

Nach Jahrzenten des Hin und Her, nach lang-
wierigen Prozessen und zähen Verhandlun-
gen mit einer Vielzahl an Akteuren kann die 
Achse Bernstrasse – Ländtestrasse mit der 
Fertigstellung des letzten Teilstücks feierlich 
abgeschlossen werden. Es ist die Lebens-
ader schlechthin, die nun die verschiedenen 
Quartiere von Biel und Nidau zu einer bun-
ten, geschäftigen Stadt verwoben hat. Entlang 
der Bernstrasse entstand einer der grössten 
Quartierparks der Stadt, die Menschen treffen 
sich hier zum Flanieren, Spielen und die Frei-
zeit geniessen. Die Querstrassen greifen weit 
in die Quartiere aus und bringen die Menschen 
zusammen, die hohe Lebensqualität dieses 
Stadtteils hat sich längst herumgesprochen. 

Die Schnellstrasse, eine Zäsur aus der Zeit der 
Hochkonjunktur, konnte erfolgreich überwun-
den werden, die trennende Schneise gehört 
definitiv der Vergangenheit an.
Kaum wiederzuerkennen ist der Abschnitt vom 
Guido-Müller-Platz bis zur Schüss. Eine pul-
sierende Achse ist entstanden, mit Geschäften, 
Bistros und öffentlichen Nutzungen beidseits 
der Strasse. Die Trottoirs sind breiter gewor-
den. Bepflanzt mit Bäumen laden sie zum Fla-
nieren ein und erlauben ein geschäftiges Trei-
ben. Die Koexistenz der Verkehrsteilnehmer 
verblüfft selbst bekennende Skeptiker: Fuss-
gänger queren in bunter Schar den gemächlich 
dahinfliessenden Strom an Autos und Fahrrä-
dern, unaufgeregt, beständig. Wie einst bei der 
Weststrasse in Zürich wurde Wirklichkeit, was 
kaum je für möglich gehalten wurde: Die Stras-
se wurde den Bewohnerinnen und Bewohnern 
als kraftvoller, lebbarer Raum zurückgegeben, 
und die Menschen haben das Angebot dankbar 
angenommen. Der Phoenix ist auferstanden!

• Grundgerüst der Stadt mit multimodalen und queren beru-
higten Achsen stärken und klarer machen

• Angrenzende Quartiere miteinander verbinden und entlang 
der neuen Stadtachse zusammenbringen und lebendiger 
machen

• Querverbindungen stärken: Hauptverbindung Biel - Nidau 
stärken, Querachse Stadt-See aufwerten, Querachse fuss- 
und velofreundlicher gestalten, usw.

• Parallelstrassennetze anbinden

• Verkehrsknoten werden zu Plätzen mit eigenem Charakter 
und Funktion entwickelt: Auftakträume, Stadttore, Quartiers-
zentren, Verteiler- und Querungsräume

• Städtebauliche Akzente setzen, um die Orientierung zu ver-
bessern

• Bauliche Entwicklungen und Potentiale einsetzen, um die 
EG-Zone und das soziale Leben zu stärken und dynamisieren

• Kreuzungssituationen übersichtlich und stadtverträglich 
gestalten, (neue) Fuss- und Veloverbindungen schaffen und 
stärken

• Öffentlichen Raum für den Menschen gestalten (Möblierung, Be-
grünung, attraktive und sichere Räume, usw.)

• Nutzungscluster (Wohnen, Freizeit, Arbeiten) und Quartierszent-
ren (öffentliche EG-Zonen mit Aussenraum verknüpfen) stärken

• Achse Ländtestrasse-Aarbergstrasse-Bernstrasse als verbin-
dendes Element begreifen

• Zugang zu öffentlichen Räumen, Park und Wasser aufwerten

• ÖV- (blau/schwarz) und Velo-Infrastruktur (dunkelgrün) 
als Rückgrat der Stadt ausbauen

• MIV reduzieren (vermeiden und verlagern) und verflüssi-
gen (Pförtnerung, Temporeduktion, usw.)

• Fusswege- (hellgrün) und Velonetz optimieren
• Mobilität und Gestaltung an den städtischen Kontext an-

passen (kompakte Kreuzung, Mittelstreifen als Querungs-
hilfe für Füssgänger, usw.)

• zusätzliche Strassenbäume an Längs- und Querachsen 
vernetzen verschiedene Lebensräume

• Kleinstrukturen und gemischte Baumreihen und Alleen 
fördern die Biodiversität

• nachhaltige Verschattung und Hitzeminderung dank resi-
lienter Baumarten

• Grünflächen entlang der Gleisanlagen vernetzen Lebens-
räume in der Stadt: erhalten und fördern

Hecken roden und 
Blick zum See er-
möglichen

Ränder des Gleisfelds er-
halten und fördern:  wich-
tige Vernetzungskorridore 
für Pflanzen und Tiere

Transformation des 
Siedlungsfreiraums 
zum Quartierpark

Schaffung eines kleinen Platzes 
und Drehscheibe zwischen Bus und 
Bahnhof

westlicher Auftakt  
Biel am See

Aufwertung der Achse Zentrum/
Bahnhof - See mit einem grosszü-
gigen, landschaftlich gestalteten 
Weg

Aufwertung der Achse Zentrum/
Bahnhof - See/Freizeitgebiet ent-
lang der Platzabfolge mit einer 
grosszügigen Querung für den LV 
dank der Sperrung für den MIV

Verbesserung der Ost-West-
Durchlässigkeit entlang des 
Eisenbahngleises und im südlichen 
Bahnhofsquartier

Renaturierung und Nutzung des 
Potenzials des Kanals für Fuss-
gänger- und Freizeitbeziehungen 
zwischen dem Zentrum und der 
Zihl / Nidau

Beruhigte Zwischensequenz, die 
eine bessere Lebensqualität in die 
benachbarten Quartier bringt und 
neue Durchlässigkeiten bietet

Aufwertung der LV-Beziehung zum 
Zentrum entlang der Landschafts- 
und Busachse

Transformation Bernstrasse zu 
einer städtischen Strukturierungs-
achse, indem Busse priorisiert 
werden, eine Velopspur sowie neue 
Fussgänger- und Veloquerungen 
realisiert werden

Einrichtung von Fusswegen mit 
Aufenthalts- und Freizeitorten im 
Park

Alternative parallele, 
beruhigte Veloroute

Alternative parallele, 
beruhigte Veloroute

Neu öV-Drehscheibe 
und Bushaltstelle

Raumöffnung zur Zihl 
von beiden Seiten

Verkehrsberuhigung (Kammerprin-
zip, Geschwindigkeitsreduzierung, 
Einbahn Erschliessungssystem, 
usw.)

Aufwertung der grossräumigen 
Vernetzung Madretsch - Ipsach/
Port, hier zum Quartier und seinen 
Nachbarzentren

Aufwertung der Nord-Süd-Ma-
gistrale, insbesondere durch 
die Unterbrechung des MIV und 
Schaffung eine neue übergeordnete 
Quartier Zentralität

Aufwertung der grossräumigen 
Vernetzung Madretsch - Ipsach/
Port, hier zur Zihl und zum Nidau-
Büren-Kanal

Umwandlung der Parallelstras-
sen Aegertenstr. und Lyss-Str. in 
lebendige Quartierstrassen als 
Aneignungs- und Begegnungsraum

MIV bereits außerhalb der Stadt 
ab der Autobahnausfahrt regeln 
und die städtischen Einfallstrassen 
aufwerten

gleisbegleitendes  
Wohnquartier

Erweiterung 
Schulcampus

Nachbarschaftszentrum 
am Kelten-Platz

Versorgungszentrum  
am Milan-Weg

Quartierszentrum 
Guglerplatz

Spielplatz  
am Milan-Weg

östlicher Auftakt  
Nidau am Heideplatz

Mischquartier  
Wydenau

südliches  
Zentrum Biel

Seequartier in offener 
Blockrandstruktur  
mit städtischer Kante

Doppelter Stadteingang 
Guido-Müller-Platz

Sequenz 1 - Uferstrasse: 
"Parklandschaft am See" 
Inszenierung Freiraum Haydpark und Bie-
lersee, öffentlichen Bauten, ergänzendene 
Verdichtung der strassenbegleitenden 
Bebauung

Sequenz 2 - Urbane Stadtstrasse 
„Lebensader Biel Zentrum-Süd“ 
Transformation Strassenraum, 
Urbane Verdichtung und Akzentuierung, 
Identität durch Bestandserhalt, viel-
schichtige Wege- und Sichtbeziehungen

Sequenz 3 - Parkway 
„Grüne ÖV- und Klima-Achse“  
Weiterentwicklung der «dichten und auf-
gelockerten Stadt», Verdichtung und Ent-
wicklung der Knotenpunkte zu Quartiers-
zentren, Aufwertung und Durchwegbarkeit 
der längsgerichteten Freiraumstruktur

NM 1:2000 

1 2 3 4 5

Leitideen – Die Stadt neu Verknüpfen, ihre Transformation ermöglichen und an die Herausforderungen des Klimawandels und der Mobilität anpassen

SC
 A

-A

SC B-B

SC
 C

- C
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Analyse

Zäsur / Barrierewirkung / fehlende 
Querungsmöglichkeit
Schmaler Straßenquerschnitt / fehlende 
Aufenthaltsqualität / fehlende Begrünung
Fehlende Orientierung / Vernetzung von 
Quartieren
Nutzungsdefizit
Städtebaulicher Missstand (Setzung)

Fehlende Begrünung
Untergenutzter Freiraum
Fehlende Orientierung/Vernetzung
Fehlende Pförtnerung
MIV sehr flächenintensiv
Konflikt LV-MIV
Fehlende Querungsmöglichkeit

Legende

Analyse

Zäsur / Barrierewirkung / fehlende 
Querungsmöglichkeit
Schmaler Straßenquerschnitt / fehlende 
Aufenthaltsqualität / fehlende Begrünung
Fehlende Orientierung / Vernetzung von 
Quartieren
Nutzungsdefizit
Städtebaulicher Missstand (Setzung)

Fehlende Begrünung
Untergenutzter Freiraum
Fehlende Orientierung/Vernetzung
Fehlende Pförtnerung
MIV sehr flächenintensiv
Konflikt LV-MIV
Fehlende Querungsmöglichkeit

Legende

Gesamtkonzept

Städtebau
Umgenutztes Gebäude
Ergänztes Gebäude
Wichtiges Gebäude
Raumkante
Hoch- und Orientierungspunkt

Nutzung
Durchgrüntes Wohnquartier 
hoher/mittlerer Dichte
Zentrum
Industrie/Gewerbe
Campus/Bildung

Mobilität
Beruhigte Stadtachse
Multimodale Stadtachse
Beruhigte strukturierende 
Quartiersachsen

Freiraum
Wald
Grünfläche
Park
Sportplatz
Quartiersplatz
Erdgeschosszone

Legende
Gesamtkonzept

Städtebau
Umgenutztes Gebäude
Ergänztes Gebäude
Wichtiges Gebäude
Raumkante
Hoch- und Orientierungspunkt

Nutzung
Durchgrüntes Wohnquartier 
hoher/mittlerer Dichte
Zentrum
Industrie/Gewerbe
Campus/Bildung

Mobilität
Beruhigte Stadtachse
Multimodale Stadtachse
Beruhigte strukturierende 
Quartiersachsen

Freiraum
Wald
Grünfläche
Park
Sportplatz
Quartiersplatz
Erdgeschosszone

Legende

Gleisbebauung und Schulcampus  
Ländtestrasse / Haydpark

Die Freiraumgestaltung greift bestehende Strukturen auf, klärt sie 
und entwickelt sie weiter. Jede Strasse und jeder Abschnitt haben 
ihre Eigenheiten, Qualitäten und Potentiale, die ausgeschöpft werden, 
um die verschiedenen Freiräume zu stärken und besser miteinader 
zu vernetzen. Der Transformationsprozess umfasst eine Vielzahl an 
Massnahmen, wobei Entsiegelungen und Baumpflanzungen zu den 
wichtigsten gehören, da sie zur Hitzeminderung beitragen, mit dem 
Regenwasser sorgsam umgehen und die Biodiversität fördern. 
Durch das neue Verkehrsregime entsteht beispielsweise die einmali-
ge Chance, entlang der Bernstrasse eine grosszügige Parklandschaft 
zu entwickeln, die beide Seiten der Strasse miteinander verknüpft 
und das Quartier und die Menschen zusammenbringt. An anderen 
Stellen führen kleinere Eingriffe wie z.B. ein neuer Fussweg vom 
Kreisel an der Ländtestrasse zum Gymnasium zu einer Aufwertung. 
Und in den umgestalteten Strassenräumen können zahlreiche Bäu-
me gepflanzt und Grünstreifen angelegt werden, die auch entferntere 
Stadtteile miteinander in Beziehung setzen, Frischluftkorridore er-
halten und als Biotopverbund wirken.

Die Mobilität und ihr Netz grossräumig  
neu organisieren, um eine Reduktion des 
motorisierten Verkehrsdrucks auf der Achse 
Bern - Ländtestrasse zu ermöglichen.Übergeordnetes Verkehrskonzept

Status Quo

Betriebskonzept: Dosierung des Verkehrs vor der 
Ortsdurchfahrt und Einrichtung einer Fahrbahn mit 
minimalem Querschnitten. Einrichtung eines Mehr-
zweck-Mittelstreifens zur Verkehrsberuhigung, zur 

Erhöhung der Sicherheit aller Verkehrsteilnehmenden 
und zur Verflüssigung des Verkehrs. Einrichtung von 
Bushaltestellen auf der Fahrbahn, um Busse zu be-
vorzugen, sowie einer Busspur auf der Bernstrasse.

Nachverdichtung, Bestandserhalt und Identität  
Wydenauquartier und Badhausplatz

Mobilitätsdrehscheibe und Quartiersnutzungen 
Kreuzungspunkt Keltenplatz und Milanweg

Von der Autobahn zur Stadt am Heideplatz 
Eintreten in die Stadt

Urbanes Stadtzentrum Süd  
südliches Bahnhofsquartier

Urbanes Stadtzentrum Süd  
Aarbergstrasse

Stadteingang Biel-Stadt und Nidau definieren 
Guido-Müller-Platz

• Urbanes Stadttor in Verbindung mit der Aufwertung 
des Schüss-Kanals vom Zentrum zum See (von der 
Park-Strasse zum Stadt-Boulevard)

• nördlich der Schüss gleisbegleitende Wohnbebauung 
verdichtet fortführen

• Erhalt der Körnung und Durchlässigkeit 
• grosszügigen Freiraum Haydpark erhalten und Sicht-

beziehung und Durchlässigkeit zum See stärken
• Erweiterung Schulcampus durch ergänzenden Bau-

körper im Landschaftsraum
• Vom Verkehr befreite und aufgewertete Querung für 

Schüler und Freizeit mit kleinen Einrichtungen

• Mischquartier Wydenau: 
Verdichtung Quartier Wydenau mit städebaulichem 
Akzent und Rücksprung Baulinie Aarbergstrasse für 
grosszügigeren öffentlichen Raum

• Nachverdichtung in offener Blockrandstruktur mit 
Durchwegungsmöglichkeit und kulturellen Freitäumen 
im Blockinnern

• Integration erhaltenswerter Gebäude und Erhalt der 
ortsspezifischen Identität

• Fassung Badhausplatz als urbanen Stadtraum und 
Auftakt zum See

• Aktivierung der Kreuzung rund um die ÖV-Drehscheibe 
und ihre Nord-Süd-LV-Verbindung sowie die erzeugten 
Passantenströme

• Stärkung Nachbarschaftszentralität für Grundbedürf-
nisse rund um die Polarität der 3 Orte: ÖV-Drehschei-
be, Park (Robinson Spielwiese) und kommerzielle 
Zentralität

• Kompakte Kreuzung mit LSA-Regelung mit allen Ab-
biegemöglichkeit für MIV und Velos

• Moderate Verdichtung in quartierstypischer Zeilen-
struktur mit Fassung des Keltenplatzes

• Querung Bernstrasse-Milanweg vereinfachen
• Zugänglichkeit Nahversorgung an Milanweg verbes-

sern durch eine neue Fussgängerquerung und Bus-
haltstelle

• Städtebauliche Akzentuierung der ersten städtischen 
Kreuzung am östl. Eingang der Stadt

• Rückbau der Brücke
• Niveaugleiche Gestaltung aller Verkehrsträger und Zu-

gänge zum Mooswald
• Wichtiger Knotenpunkt für die verschiedenen Längs-

Veloverbindungen und die starke Bus-Achse Richtung 
Port (Erste Dosierungsstelle MIV und Priorisierung der 
Busse)

• Mikrozentralität an der Bushaltestelle mit kleinem 
Park

• LSA-geregelte Kreuzung mit allen Abbiegemöglichkeit 
für MIV und Velos

• Anpassung Mobilität und Geschwindigkeit an den stäti-
schen Kontext

• Neues identitätsstiftendes Quartierszentrum und 
grosszügiger Stadtplatz mit Quartiersfunktionen für 
Weidteile und Mühlenfeld (breites Einzugsgebiet zwi-
schen Brüggstrasse und Nidau-Büren Kanal) mit 
Wohn-, Arbeits- und Nahversorgungsnutzung sowie 
Quartierszentrum (Kultur, Werkstatt, Tanzlokal, Kino, 
usw.)

• Sonderbaustein Aufstockung Bestandsgebäude und 
Aktivierung EG-Zone beleben

• Orientierung am Kreuzungspunkts und Querung Bern-
strasse/Verbindung Zihlufer stärken

• Gestaltung und Aufwertung der strassenseitigen Grün-
flächen mit Velopiste und Fusswegen sowie neue 
Baumalle

• Zentrale Fussgänger- und Velo -Achse verbindet 
Stadtzentrum Biel – Nidau/Expo-Gelände und Seeufer 
sowie Städli Nidau

• Neubebauung entlang der Gleise fasst wichtige Ost-
West-Verbindung und neues zweites Sud Tor zum 
Bahnhof

• Zentrale Fussgänger- und Velo-Achse mit breiter neu-
er Querung und Sperrung für den MIV verbindet Stadt-
zentrum Biel – Nidau/Expo-Gelände und Seeufer

• Neubebauung auf der Ecke sowie Campus und Aktivie-
rung EG-Zone beleben

• Bäume auf der Nord-Ost-Seite der Strasse

• Entrée als doppeltes Eingangstor zu den Zentren von 
Biel und Nidau (von Grün-Strasse zum Stadt-Boule-
vard)

• Requalifizierung des breiten offenen Platzes, der sich 
auf beide Seiten der Zihl erstreckt

• Durch Freistellung Sichtbezug zu Schloss Nidau und 
Zihl ermöglichen

• Landmarke Neubau als Identitätskennzeichen und 
Orientierungspunkt mit EG-Nutzungen

• Kompakte Kreuzung mit LSA-Regelung mit allen We-
gebeziehungen für MIV und Velos, direkte und sichere 
Fussgängerquerung

Quartierszentrum am Guglerplatz 
Neue Zentralität an der Guglerstrasse

Verkehrsmangament und Dosierungskonzept

Dosierung des Verkehrs 
und Buspriorisierung im
Vorfeld der Achse und 
in zweiter Lage an den 
Stadteingängen an den 
äusseren Extremitäten der 
Achse. 

Die Bern- und Ländtestrasse werden heute 
räumlich und quantitativ von der Verkehrs-
funktion dominiert. Zwar soll die Achse eine 
primäre Verkehrsfunktion für den nationa-
len und überregionalen Durchgangsverkehr 
behalten, aber beide Strassen werden heute 
noch zu stark vom kleinräumigen Autover-
kehr der Bielerinnen und Seeländer belas-
tet. Morgen muss sich das ändern! 
 
Insgesamt soll sich der Verkehr an die Stadt 
anpassen - nicht umgekehrt. Die Herausfor-
derungen des Klimawandels und der Mobili-
tät zwingen uns, unsere Mobilität zu über-
denken, sie effizienter zu organisieren und 
ortsverträglicher zu gestalten. 
 
Um die Ziele der Verkehrsvermeidung und 
-verlagerung (3V Strategie) zu erreichen 
und den Verkehrsdruck in einem grösseren 
Perimeter und auf der Achse Bern - Ländte-
strasse zu reduzieren, schlägt unser Kon-
zept vor, die Struktur der Mobilitätsnetze 
und insbesondere des Strassennetzes von 
Biel – Nidau und seine Beziehung neu zu 
organisieren. Dies geschieht durch eine 
Kombination verschiedener Push- und Pull-
Massnahmen: Darunter ist insbesondere 
eine gezielte Anpassung des Mobilitätsnet-
zes, wie die Sperrung bestimmter Strassen 
für den MIV (Guglerstrasse, Gurnigelstras-
se, Dr-Schneider-Strasse, Unterer Quai) 
oder die Entwicklung neuer strukturieren-
der Veloachsen (längs und quer). Zudem 
wird der  Verkehrsfluss verbessert, indem  

z.B. nicht mehr alle Abbiegebeziehungen an 
jeder Kreuzung möglich sind oder an der 
Stadtgrenze der Verkehr gepförtnert wer-
den soll (Ost, West, sowie Nidau Süd). 

Mit der Dosierung und Verstetigung des 
Verkehrsflusses, zielt das vorgeschlagene 
Gestaltungs- und Betriebskonzept darauf 
ab, den Strassenraum primär für Menschen 
und ihre sozialen Aktivitäten zu maximieren 
sowie mehr Platz für Bäume und Grünflä-
chen zu schaffen. An beiden Enden der Ach-
se sollen Lichtsignalanlagen den Verkehr 
dosieren. Eine zusätzliche Verkehrssteue-
rung wird mithilfe von Betrieb und Gestal-
tung erzeugt (Geschwindigkeitsreduzierung, 
regelmässige Fussgängerquerungen, Bus-
haltestellen auf der Fahrbahn, usw.). 
 
In den östlichen und westlichen Parkse-
quenzen zielt die vorgeschlagene Gestal-
tung auf eine minimale Fahrbahnbreite ab. 
Im mittleren Teil der Achse schlägt das Pro-
jekt einen Mehrzweckstreifen vor, der eine 
starke Verkehrsberuhigung und -sicherheit 
ermöglicht. Neu gestaltete kompakte Kno-
ten ermöglichen innerhalb der beruhigten 
Stadtachse mit den minmalen Fahrbahnen 
breitere Räume für den Fussverkehr und 
das öffentlichen Leben. Die neue Gestaltung 
der Seftingenstrasse in Köniz ist ein ge-
eignetes Beispiel für die Aufwertung einer 
Achse, die trotz allem viel Autoverkehr er-
tragen muss.

Fundament des Mobilitätskonzepts in 4 Grundsätzen 
und Gesamtverkehrskonzept: 1) Strukturierung und 
Verträglichmachung des MIV, 2) Stärkung der struk-
turierenden Rolle des ÖV und seiner Hubs an den 
verschiedenen Knotenpunkten, 3) Schaffung neuer 

Veloverbindungen in Längsrichtung und Aufwertung 
der Querverbindungen im Quartier für Fussgängerin-
nen und Velos , 4) Verkehrsberuhigung durch Betrieb 
und Gestaltung.

MIV-Konzept: 
• Beruhigung des zentralen Teils der Durch-

fahrt sowie der Achse Nidau - Biel 
• Umstrukturierung der Hierarchie des 

Strassennetzes (z.B. Abklassierung der 
Ortsdurchfahrt von Nidau), inklusive der 
Sperrung der Dr. Schneider-Strasse, der 
Gurnigelstrasse, der Guglerplatz oder 
auch des Unteren Quais.

• Konzentration der Zufahrt zu den Quar-
tieren von Weidteile und Mühlenfeld vom 
Heidweg- und Keltenplatz aus.

Velo- und Fussverkehrkonzept: 
• Gestaltung von sicheren und durchge-

henden abgesetzten Velowegen auf der 
gesamten Länge der Achse (1,8m; +3,5cm 
Versatz), sowie an Kreuzungen mit spe-
zieller Gestaltung (breite Zielgruppe 8 bis 
88 Jahre).

• Realisierung von zwei Velostrassen par-
allel zur Bernstrasse und Aarbergstrasse. 
Im Abschnitt zwischen Bahnhof - See Ent-
wicklung mehrerer Alternativrouten.

• Flächendeckende Fussgängerquerungen 
im zentralen Teil der Ortsdurchfahrt durch 
einen Mehrzweckstreifen 

• Verbesserung der Durchlässigkeit und Si-
cherheit für Fussgänger an den wichtigs-
ten weitere Kreuzungen (Geschützt mit 
Insel) und entlang der Achse mit regel-
mässigen Fussgängerstreifen.
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„Parklandschaft am See“ 

„Lebensader Biel Zentrum-Süd“ 

„Grüne ÖV- und Klima-Achse“  

• Haydpark als Auftakt zur Stadt mit Blick auf den See
• Addition und Stärkung der baulichen Bestands-Struktu-

ren
• Neue kleine Zentralität an der Schüss
• Aufwertung der Agglomeration Park und See als quali-

tätsvolle Freizeitanlage
• Verkehrsberuhigung (Pförtnerung und Temporeduzie-

rung) und bessere Querungsmöglichkeiten entlang Länd-
testrasse

• zurückversetzte Velo- und Fusswegeverbindung entlang 
Baumallee mit fliessendem Übergang zu Park 

• Aufwertung der Stadtstrasse zur hochwertigen Lebens-
ader Biels mit mehr öffentlichem Raum und EG-Nutzun-
gen aufgrund des beruhigten Verkehrs

• Strassenständige Bebauung und Adressen zur Aarberg-/
Ländtestrasse mit Aktivierung der EG-Zone

• Knotenpunkte als städtische Kreuzungen/Plätze mit Auf-
enthaltsqualität an Ecken und Nischen

• Akzentuierung der Stadteingänge Biel und Nidau
• Urbane Verdichtung und Identität durch Bestandserhalt, 

durchwegbare Quartiere
• Wege- und Sichtbeziehung zum Kanal schaffen
• Vielzahl an Querungsbedürfnissen: Stadt - See/Kanal, 

Biel - Nidau, zwischen Stadteile und Quartiere 

• Weiterentwicklung der «dichten und aufgelockerten 
Stadt», Adressen zum Quartier, Zugang und Bewegung 
(Fuss/Velo) entlang der Bernstrasse verbessern

• Erhalt und Aufwertung des grünen Charakters durch Er-
weiterung des Parks in die Knotenpunkte und zusätzliche 
Bäume

• Verdichtung und Entwicklung Knotenpunkte mit spezi-
fischen Bushaltestellen („ÖV-Knoten“ Keltenstrasse, 
„Quartiersplatz“ Guglerstrasse) und Fuss- und Velo Que-
rungen

• Verbesserung der Querungen zum Kanal
• Veloverkehr entlang der Hauptachse und in den beiden 

parallel verlaufenden Quartiersstrassen 

Analyse
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Schüsskanal Rousseau-Platz Marcelin-Chippot und Dr. Schneider-Strasse

Seevorstadt

Badhausstrasse

HeidwegplatzGugler-PlatzKelten-PlatzGuido-Müller-Platz

Haydpark als Auftakt zur Stadt 
Ländtestrasse Richtung Unterer Quai 

Landmarke am Stadteingang Biel und Nidau  
Kreuzungspunkt Aarbergstrasse - Guido-Müller-Platz

Quartierszentrum am Guglerplatz 
Kreuzungspunkt Bernstrasse - Guglerstrasse

Hauptachse Biel und See 
Kreuzungspunkt Aarbergstrasse - Marcelin-Chipot-Strasse

• Fussgänger- und Veloquerung, die für den 
Verkehr den Eingang zum dichten und ge-
mischten urbanen Stadtgebiet markiert.

• Letzte Dosierungsstelle vor dem Zentrum, 
mit einer LSA zur MSP (Rückstau entlang des 
Parks, mit reduzierter Belästigung für An-
wohner).

• Sperrung des Unteren Quais für den Verkehr 
auch auf der Stadtseite.

• Sichere Fussgänger- und Veloquerung mit 

grosszügiger Gestaltung.
• Gestaltung von durchgehenden abgesetz-

te Velowege (1.8m ; +3.5cm Absatz) über die 
Schüssbrücke, als Fortsetzung der Veloroute 
auf der Ländtestrasse (1.8m ; +3.5cm).

• Redimensionierung des Parkplatzes des 
Gymnasiums und Integration der Fussgän-
ger- und Veloachse in einen Platz (Ein-/Aus-
fahrt mithilfe des Mittelstreifens).

• Gestaltung einer kompakten LSA-Kreuzung 
und Gewinn von breiten öffentlichen Flächen 
am Fuss der Gebäude. Mehrere Varianten 
wurden hier untersucht, und eine Option mit 
einem Kreisel bleibt eine Alternative, aller-
dings wird sie als weniger „urban“ und weni-
ger fussgänger- und busfreundlich angese-
hen.

• Velofahrer werden auf separaten abgesetz-
te Velowegen (1.8m ; +3.5cm abgesetzt) ge-
sichert, und mit indirekten Linksabbiegern. 
Insbesondere wurde die Kreuzung dem Krei-

sel vorgezogen, da die meisten Velofahrer, 
die abbiegen, über andere alternative Routen 
verfügen (z.B. über Keltenstrasse).

• Sicherung von Fussgängerquerungen mit 
Inseln. Die Kreuzung ermöglicht im Vergleich 
zum Kreisel die direktesten Querungen für 
Fussgänger, die die häufigsten Verkehrsteil-
nehmer im Knoten sind.

• Buspriorisierung durch vorgelagerte Fahr-
bahnbushaltestellen und eine Busspur aus 
Nidau.

• Gestaltung einer kompakten Kreuzung, die 
ohne LSA funktioniert, und Gewinn von brei-
ten öffentlichen Flächen am Fuss der Gebäu-
de.

• Einbahnverkehr für den MIV in der Aarberg-
strasse und Linksabbieger mithilfe des Mehr-
zweckstreifens.

• Priorisierung der Busse bei der Ausfahrt aus 
der Aarbegstrasse durch Busspur und LSA 
(und Anhalten des Querverkehrs).

• Gestaltung von durchgehenden abgesetzte 

Velowege (1.8m ; +3.5cm Absatz)  über die 
Kreuzung und entlang der Achsen Aarberg-
strasse und Landtestrasse.

• Sichere Velobewegungen in alle Richtungen 
mithilfe spezifischer Gestaltung.

• Ausfahrt aus dem Fischerweg für MIV ge-
sperrt oder nur als Rechtsabbieger möglich.

• Geprüfte Schleppkurven für Busse und LKWs.

• Gestaltung einer LSA-Kreuzung, die aus Sicht 
der Mobilität den Stadteingang markiert (Ge-
schwindigkeitsbegrenzung auf Tempo 30 spä-
testens ab diesem Punkt). Gewinn von breiten 
öffentlichen Flächen am Fuss der Gebäude. 

• Schaffung einer kleinen Zug-Bus Drehschei-
be.

• Organisation der MIV-Zufahrten zu den an-
grenzenden Quartieren (alle Richtungen), in 
Abstimmung mit der Strategie von Nidau, die 
Kreuzung Guglerplatz für den MIV zu sperren.

• Velofahrer werden auf separaten abgesetzten 
Velowegen (1.8m ; +3.5cm abgesetzt) gesi-
chert, und an der Bernerstrasse hinter der 
Bushaltestelle geführt (separiert vom 3m 
breiten öV-Benutzer-Bussteig), und mit indi-
rekten Linksabbiegern. 

• Sicherung von Fussgängerquerungen mit 
Inseln. 

• Buspriorisierung durch vorgelagerte Fahr-
bahnbushaltestellen auf der Bernstrasse.

• Grosszügige Querung für Fussgänger und 
Velofahrer der Regionalveloroute mithilfe 
des Mehrzweckstreifens und der überbreiten 
sicheren Fussgängerquerung.

• Gestaltung von durchgehenden abgesetzte 
Velowege (1.8m ; +3.5cm Absatz)  über die 
Kreuzung mit Abbiegemöglichkeit durch den 
Mehrzweckstreifen.

• Gestaltung einer neuen Bushaltestelle auf 
der Fahrbahn, die für den MIV blockiert ist.

• An der Bushaltestelle fahren die Velos auf 
dem Bussteig (Kapphaltestelle). Bei Bedarf 
werden die Velofahrer vor der Kapphalte-
stelle durch eine LSA angehalten. Erfahrene 
Velofahrer können den Bus an der Haltestelle 
mit Hilfe des Mehrzweckstreifens überholen.

• Sperrung der Dr. Schneider-Strasse für den 
MIV (auch erst in einem zweiten Schritt mög-
lich) und Konkretisierung einer strukturie-
renden öV-LV Achse.

• Grosszügige Fussgänger- und Veloquerung 
auf der Achse der strukturierenden Nord-
Süd-Verbindung.

• Abschaffung aller MIV-Zugänge zu den Quar-
tieren und Aufwertung einer beruhigten Zent-
ralität des Quartiers rund um die neuen Bus-
haltestellen und die hochwertigen Fuss- und 
Veloverbindungen.

• Starke Aufwertung der Nord-Süd-Querver-
bindung für Fussgänger und Velofahrer, dank 
der Sperrungen bis ins Quartier für den MIV.

• Versetzung der Fahrbahn um die zentra-

le Querung, um die Linearität der Achse zu 
unterbrechen und den Verkehr zu beruhigen

• Priorisierung der Busse im Vorhinein durch 
Busspur Stadt einwärts, sowie regelmässige 
Prioritätsverluste von MIVs gegenüber Bus-
sen (z. B. an einem Fussgängerüberweg).

• Gestaltung von durchgehenden abgesetzten 
Velowegen (1.8m ; +3.5cm abgesetzt) über 
den Platz, als Fortsetzung der Veloroute auf 
der Bernstrasse.Velofahrer werden hinter 
der Bushaltestelle geführt (separiert vom 3m 
breiten öV-Benutzer-Bussteig).

• Kreisel, der den westlichen Ein-
gang der Stadt aus Sicht der Mobi-
lität markiert (Geschwindigkeitsbe-
grenzung auf Tempo 30 spätestens 
ab diesem Punkt)

• Priorisierung der Busse im Vorhin-
ein durch Fahrbahnbushaltestellen 

(ab Vingelz) und eine mögliche Do-
sierung-LSA in Vingelz (Stauraum).

• Sicherung der Velofahrer im Krei-
sel (mit Bypass), als Fortsetzung 
der Veloroute entlang der Land-
testrasse.

• Einmündung Kreuzung mit Links-
abbieger, sowie Veloquerung  über 
den Mehrzweckstreifen.

• Priorisierung der Buslinie durch 
LSA (mit auslösen der LSA-Phase 
auf Anmeldung und Anhalten des 

Querverkehrs) 
• Aufwertung der Fusswege ent-

lang der Achse mit durchgehenden 
Trottoirs und grosszügiger Gestal-
tung der Achse Badhausstrasse für 
Fussgänger (neue Einbahnregim).

• Knoten, der den östlichen Eingang 
der Stadt aus Sicht der Mobilität 
markiert (Geschwindigkeitsbegren-
zung / Ende es Autobahn).

• MIV-Dosierungs-Stelle, sowie Be-
vorzugung von Bussen an der LS-
Kreuzung, mit Zufahrt zur Busspur 
auf der Bernstrasse.

• Gestaltung eines kleinen Platzes 

mit einer Bushaltestelle und einer 
Überdachung, die den Regime-
wechsel markiert.

• Sicherung von Fussgänger- und 
Velokontinuitäten (Schule und 
grossräumig nach Brugg, usw.).

Seftingenstrasse, Köniz, vorher/nachher: Neuordnung 
des Strassenraums: kompakt & effizient, mit Mehrzweck-
streifen und Velo-Infrastruktur

Lindbergplatz, Opfikon: Hochwertiger Platz mit 
öV-Haltestellen an einer Autobahnausfahrt.

Witikonerstrasse, Zürich: Abgesenkter Trottoir 
zum Überqueren von Bussen

Hüningerstrasse, Basel: Kaphaltestelle mit Velo

Birmensdorferstrasse, Zürich: Mehrzweckstrei-
fen zum Überqueren von Velo und abgesetzten 
Velowegen in Längsrichtung

Strassenraumgestaltung

SC A-A  Ländtestrasse 
M 1:200

SC B-B  Aarbergstrasse 
M 1:200

SC C-C  Bernstrasse 
M 1:200

Atmosphären Knotenpunkte - Innovative Mobilitäts- und Gestaltungslösungen zur Aufwertung des öffentlichen Raumes

Referenzbilder Mobilität
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RE-
SOURCES

WAHREN  ·  NUTZEN  ·  FÖRDERN  ·  STÄRKEN

Biel Nidau · Studienauftrag Westachse

SITUATIONSPLAN GESAMTIDEE 1:2000
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Bioklimatischer Seepark
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PRINZIP 1

REGIONALE BIOKLIMATISCHE NETZWERKE NUTZEN UND 
STÄRKEN
Unser Projektvorschlag orientiert sich stark an den beiden regionalen Lebensräumen an den Enden unse-
res Projektperimeters: die Trockenwiesen am Jurasüdfuss mit dem Parc du Lac im Westen und dem Wald-
korridor im Osten. Diese Gebiete werden als wesentliche „grüne und blaue Räume“ entwickelt, in denen 
jede weitere Verdichtung vermieden wird. So wird der Seepark ein offener, landschaftlich gestalteter Raum 
bleiben, während das Gebiet zwischen dem Mooswäldli und Bärletwald von einer Wiederaufforstung pro-
fitieren wird.

RESSOURCE LEBENSRAUM 
Die Analyse bestehender Lebensräume offenbart zwei grossräumige regionale landschaftliche Ressourcen 
im direkten Umfeld des Projektperimeters: westlich der Achse das Waldgebiet am Jurafuss und östlich der 
Achse das Mooswäldli und der Bärletwald. Innerhalb des Stadtkörpers erscheinen uns die Uferbereiche 
des Bieler Sees aber auch der Zihl als wertvolle Ressourcen im Umfeld des Projektperimeters. Diese möch-
ten wir nutzen und durch neue Landschaftselemente miteinander vernetzen.

PRINZIP 4

TRANSVERSALE VERNETZUNG DURCHGÄNGIG STÄRKEN 
Wir sehen die Notwendigkeit und Potenziale des Strassenraums als verbindendes Element zwischen den 
Quartieren, Zentren, blauen sowie grünen Freiräumen zu wirken. Niederschwellige und wunschlinienge-
rechte Querungen für den Fussverkehr sind hierfür unverzichtbar. Eine deutliche höhere Durchlässigkeit 
der Achse sowie eine deutliche qualitative Aufwertung der Querungen macht sie stadtgerecht. Ziel ist es 
hiermit, Nachbarschaften zu stärken und bedeutende städtische Zielorte besser miteinander zu verknüpfen. 

RESSOURCE ZIELORTE
Zur Ermittlung des Querungsbedarfs dienten uns Zielorte entlang und im Umfeld der Achse als Ressource. 
Das Ergebnis: Die grossen Publikumsmagnete (See/ Bahnhof etc.) liegen abseits der Achse. Die Hauptbe-
wegung verläuft somit eher transversal als entlang unserer Achse. Daher möchten wir vor allem punktuelle 
Querungen stärken, da flächig wenig Bedarf zum Queren besteht. Besonders hohe Querungsfrequenzen 
sind in Höhe der «Stadttore» zu erwarten. Punktuell ist der Querungsbedarf so hoch, dass sich der Einsatz 
einer Begegnungszone rechtfertigen lässt. Der Typ der Querungsanlage wird hinsichtlich seiner Bedeutung 
optimiert und hierarchisiert. Querungshilfen wie Unterführungen oder LSA, die der Schulwegsicherheit 
dienen, sollen erhalten und aufgewertet werden.

PRINZIP 2

PHYTOREMEDIATION 
Das Meteorwasser, das auf den ehemaligen Auenwald fällt, wird durch Phytoremediation in ein ausgepräg-
tes Netz bepflanzter Sickermulden gefiltert und der Umwelt zurückgegeben. Die Durchlässigkeit der Böden 
wird maximiert. Diese Massnahme verwandelt das Gebiet in eine Schwammstadt, behandelt Wasser als 
wertvolle Ressource, kühlt die Stadtviertel und stärkt das Netzwerk der natürlichen Lebensräume.I

RESSOURCE WASSER 
Die grosse Anzahl bestehender Wasserressourcen (See, Zihl, Schüss), immer häufiger auftretende Extrem-
wetterereignisse mit grossen Regenmengen, aber auch die Analyse potenzieller Überschwemmungsgebie-
te nehmen wir als Ausgangspunkt für unser Landschaftskonzept. Wir bedienen uns konsequent natürlicher 
Funktionen des Ökosystems um die Stadt zu kühlen, das verschmutzte Strassenwasser zu reinigen, neue 
Lebensräume zu schaffen, den öffentlichen Raum aufzuwerten und schlussendlich das Abwassersystem zu 
entlasten.

PRINZIP 5

VIELFÄLTIGE MOBILITÄT FÖRDERN
Die Westachse wird in ihrer Funktion als Stadtachse gestärkt. Eine Neuverteilung vorhandener Flächen zu 
Gunsten des Fuss- und Veloverkehrs und des öffentlichen Verkehrs schafft den notwendigen Dominanz-
ausgleich. Das Konzept ist ressourcenschonend, da keine zusätzlichen Fahrspuren erforderlich sind und 
erlaubt eine konsequente Priorisierung des Busses. Umliegende Quartierstrassen werden vom motorisier-
ten Durchgangsverkehr geschützt und dienen vermehrt als attraktive, grüne Velorouten. Eine zweistufige 
Dosierung erlaubt eine verträgliche Abwicklung des motorisierten Verkehrs auch während Verkehrsspitzen. 
Die Verflüssigung des Verkehrs auf tiefem Geschwindigkeitsniveau erhöht die Leistungsfähigkeit und zu-
gleich die Verkehrssicherheit für alle. Niedrigere Geschwindigkeiten und gegenseitige Rücksichtnahme er-
möglichen die Koexistenz sowie eine optimale Verflechtung konfliktträchtiger Beziehungen in Bereichen 
mit hoher Nutzungsüberlagerung. Insgesamt werden weniger Lichtsignalanlagen mit verlustreichen Zwi-
schenzeiten notwendig.

RESSOURCE STRASSENRAUM
Städte sind durch räumlich begrenzte Strassenräume geprägt. Dies erfordert einen haushälterischen Um-
gang mit Flächen und erfordert die Förderung flächeneffizienter Verkehrsmittel. Anstatt flächenintensiver 
Ausbauten zusätzlicher Fuss- und Velowege sollen, umliegende Quartiersstrassen mit wenig motorisiertem 
Verkehr, wo sinnvoll, vermehrt für den Fuss- und Radverkehr genutzt und gestärkt werden. Ausserdem 
sollen bestehende Verlagerungspotenziale auf stadtgerechte Mobilitätsformen genutzt werden. Unter an-
derem soll hierfür ein stadtverträgliches Verkehrsmanagement an den Zufahrten zum Einsatz kommen und 
eine Verkehrsdrehscheibe (P+R) in Höhe des Stadttors Weidteile Anreize zum Umstieg schaffen. 

PRINZIP 3

KLAR LESBARE, DURCHGÄNGIGE STADTRÄUME STÄRKEN
Das neue bioklimatische Netz unterteilt die Achse städtisch und landschaftlich geprägte Profile. Ganz im 
Osten werden wir von einem landschaftlichen Abschnitt mit Waldcharakter empfangen, es folgt der städti-
sche, aber auch sehr grüne Weidteile-Park bevor es in den urbanen, boulevardartigen Zentrumsabschnitt 
geht. Im Westen ab der Schüss endet unsere Achse mit einem stark landschaftlich geprägten, sehr offenen 
Raum. Drei Schlüsselräume - die Stadttore- übernehmen eine Drehscheibenfunktion, indem sie die funk-
tionalen Übergänge markieren und die wichtigsten Querzugänge gewährleisten: zur Schüss, zwischen Biel 
und Nidau und schliesslich zwischen Quartier und Zihl. Diese Räume beherbergen eine bedeutende Nut-
zungsmischung und schaffen neue urbane Zentralitäten.

RESSOURCE (STADT-) LANDSCHAFT
Bauliche Dichte und Nutzung, Landschaftselemente, verkehrliche Funktion sowie Bauweisen unterscheiden 
sich stark entlang der Achse. Die sich hieraus ergebenden räumlichen Profile sind teils schwer ablesbar und 
teils widersprüchlich. Funktion und Gestaltung müssen besser aufeinander abgestimmt werden. Im Be-
stand lesen wir zwei wesentliche Raumprofile, die wir als Ressource stärken möchten: 

• Städtisches Profil, geprägt durch enge Strassenräume, hohe bauliche Dichte, urbane Bepflanzungsstra-
tegie und Tempo 20/30

• Landschaftliches Profil, mit grosszügigen Strassenräumen und parkähnlicher, naturnaher Bepflanzungs-
strategie und Tempo 50

PRINZIP 6

VIELFÄLTIGE NUTZUNGEN UND TYPOLOGIEN WAHREN UND 
FÖRDERN
Vorhandene «Mosaiksteine» wollen wir mit Wertschätzung begegnen. Die sehr unterschiedlichen baulichen 
Strukturen und Nutzungen werden – soweit gewinnbringend- durch neue Elemente gestärkt. Strategien 
der Umnutzung und Weiterentwicklung werden dem Abriss und Neubau grundsätzlich vorgezogen. Das 
vorhandene grosse Potenzial für Neuentwicklungen und Potenziale der Innenentwicklung wird insbeson-
dere in Hähe der Stadttore ausgeschöpft. Sie dienen der punktuell akzuentierten Diversifizierung und In-
tensivierung von Nutzungen, Nutzergruppen aber auch von Wohn- und Arbeitstypen entlang der Achse. 
Hiermit entsteht insbesondere an diesen Orten ein echtes Stück Stadt

RESSOURCE LEBENSENTWÜRFE
Wir sehen im Umfeld eine grosse Vielfalt an Lebensentwürfen und Bevölkerungstypen. Bestehende soziale 
Netze sind über Jahre gewachsen, und sollen erhalten und gestärkt werden. Die Nutzungen sollen konse-
quent auf Bedürfnisse der Bevölkerung abgestimmt werden und an den wichtigsten Alltagsrouten der Be-
wohnenden verortet werden. Wir streben eine Erhöhung des Nutzungspotenzials durch Innenverdichtung 
an, insbesondere in Höhe der Stadttore. Die unterschiedlichen Freiräume werden wertgeschätzt und ge-
stärkt. Insgesamt entsteht so die Stadt der kurzen Wege. 

RE-
SOURCES

WAHREN  ·  NUTZEN  ·  FÖRDERN  ·  STÄRKEN

Biel Nidau · Studienauftrag Westachse

LEITIDEE

STADTTOR  
SCHÜSSQUAI
• Scharnier Fuss-und Veloströme entlang 

der Schüss sowie Verkehrsströme ent-
lang Ländtestrasse.

• Übergang vom weiten, landschaftlich 
geprägten Raum zum engen, städtisch 
verdichteten geschlossenen Stadtraum. 

• Übergang von grossflächiger, naturna-
her Gestaltung mit Phytoremediation 
hin zu kleinteiliger, urbaner Landschafts-
gestaltung mit Baumreihen und wasser-
durchlässigen Belagsmaterialien.

• Übergang von Tempo 50 zu Tempo 30, 
von schmalen zu grosszügigen Flächen 
für den Fussverkehr mit begehbaren 
Baumreihen.

STADTTOR  
GUIDO-MÜLLER-PLATZ
• Doppelte Bedeutung als Stadttor, für Ni-

dau und Biel. Bedeutende Verkehrsdreh-
scheibe.

• Übergang vom engen, städtisch verdich-
teten geschlossenen Stadtraum zum 
weiten, landschaftlich und städtisch ge-
prägten Raum. 

• Übergang von kleinteiliger, urbaner 
Landschaftsgestaltung mit Baumreihen 
und wasserdurchlässigen Belagsmate-
rialien zu grossflächiger, naturnaher Ge-
staltung mit Phytoremediation.

• Übergang von Tempo 30 zu Tempo 50, 
von grosszügigen Flächen mit begeh-
baren Baumreihen zu schmalen für den 
Fussverkehr.

STADTTOR WEIDTEILE
• Neue Adresse als verbindendes Herz-

stück und lebendiger Treffpunkt mit 
Funktionen für Begegnung, Versorgung, 
Freiraum und Park+Ride für Quartier und 
Besuchende.

• Übergang vom weiten, landschaftlich 
und städtisch geprägten Raum zum rein 
landschaftlichen geprägten Raum (Wald 
prägt den Raum). 

• Übergang von lineare Parkgestaltung 
mit naturnahen Bepflanzungen zur Auf-
forstungsstrategie mit Charakter eines 
«Parkways».

• Übergang multifunktionale Stadtstrasse 
zum Autobahnanschluss mit Rückstau-
flächen für die Dosierung mit losgelös-
ten Fuss- und Radführungen (Tempo 50).

Ressourcen sind der Stoff, aus dem Zukunft entsteht .  Wir möchten in unserer Aufgabe den Blick auf 
bereits vorhandene Qualitäten lenken und diese als Ressource für kreative Lösungsansätze nutzen. Wir 
sehen Potenziale im Bestand, statt Defizite, welche es zu beseitigen gilt.   Die sanfte und sukzessive 
Transformation, statt eines Eingriffes mit dem Vorschlaghammer. Wir sind überzeugt, dass nur so die 
Grundlagen für eine nachhaltige Transformation der Westachse gelingt, welche die notwendige Akzep-
tanz in der Bevölkerung erlangt. 

Unser transdisziplinäres Team hat sich auf die Suche begeben, vorhandene Qualitäten zu identifizieren. 
Bestehende Lebensräume, Stadtstrukturen, Strassenräume und Verbindungen zum Gesamtraum wur-
den untersucht und – so weit gewinnbringend – wertgeschätzt und durch neue Elemente gestärkt. Das 
Ergebnis sind 6 Leitprinzipen, die den von uns angestrebten Entwicklungspfad aufzeigen.

So entsteht aus unklarer Zwischenstadt wieder ein Stück Stadt für die Gemeinden Biel und Nidau.
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RE-
SOURCES

WAHREN  ·  NUTZEN  ·  FÖRDERN  ·  STÄRKEN

Biel Nidau · Studienauftrag Westachse
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Schnitt 1
Bioklimatischer Seepark
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Urbaner Boulevard 
der Begegnung
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Schnitt 4
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Schnitt 5
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Tissu Urbain – Rue de Caractères

Tissu Urbain — Stadtraum verknüpfen, Charaktere stärken

0 50 100 500 m

Mit der Rue des Caractères schlagen wir eine Transformation vor, 
die weit über eine klassische Strassensanierung hinausgeht: Der 
öffentliche Raum wird als tragendes Gerüst der urbanen Identität 
gestärkt. Statt Uniformität stehen die unterschiedlichen Charaktere 
der Quartiere und Strassenräume im Mittelpunkt. Neue Querungen, 
vielfältige Freiräume und gezielt gesetzte Aktivierungsorte 
verbinden Nachbarschaften und fördern soziale Durchmischung. 
Mikroklimatische Verbesserungen, grüne Infrastrukturen und 
feinmaschige Wegebeziehungen schaffen resiliente, nutzungsoffene 
Stadträume. Der motorisierte Verkehr bleibt integriert, wird 
aber besser gesteuert und räumlich zurückhaltender geführt. 
Aufenthaltsqualität, lokale Kooperationen und die Verknüpfung mit 
dem Wasserraum der Zihl bilden die Basis einer robusten, flexiblen 
Entwicklung. Die Rue des Caractères wird so zum lebendigen 
Stadtraum, der Bewegung, Begegnung und Identität neu verknüpft.

Ländte- und Aarbergstrasse  
“Route Respiratoire “ 

Aarberg- und Marcelin-Chipot-Strasse  
“Porta d’Acqua “ 

Guido-Müller-Platz 
“Jardin d’Eau “ 

Bern- und Guglerstrasse 
“Charnière de quartier “ 

“Neuenburgerkreisel”

Gesamtkonzept mit Teilabschnitten, 1:2’500

Blick entlang Bernstrasse in Richtung Guido-Müller-Platz

Blick entlang Ländtestrasse in Richtung Kreisel Neuenburgstrasse

Blick entlang Aarbergstrasse in Richtung Marcelin-Chipot-Strasse

Blick entlang Bernstrasse in Richtung Guglerstrasse
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Tissu Urbain – Rue de Caractères

BUS

BU
S

Kreuzung Guglerstrasse 1:500 0 20105

Kreuzung Guido Mueller Platz 1:500 0 20105

Die Rue des Caractères versteht sich als mehr als ein 
Strassenprojekt: Sie bietet die Chance, die Vielfalt der 
angrenzenden Quartiere, Räume und Nachbarschaften 
sichtbar zu machen und gezielt weiterzuentwickeln. Jeder 
Abschnitt der Achse besitzt einen individuellen Charakter, 
der in direkter Wechselwirkung mit seinem Umfeld steht. 
Die Strasse fungiert dabei nicht nur als Verbindung, sondern 

als gemeinsamer Raum, der Unterschiede anerkennt und 
Identitäten stärkt. Das städtische Gewebe wird durch 
prägnante Querbeziehungen und neue Aufenthaltsräume 
verdichtet, wobei die Heterogenität der Stadträume bewusst 
lesbar bleibt. So entsteht ein öffentlicher Raum, der Vielfalt 
nicht nivelliert, sondern als städtebauliches Potenzial nutzt.

Die Haltestellen des öffentlichen Verkehrs werden auf 
die zentralen Orte abgestimmt. Bushaltestellen werden 
dort platziert, wo die Menschen hinwollen, wo sie sich 
aufhalten und bewegen. Je nach Verlagerung der Buslinie 
1 (heute 2) bekommt die Bernstrasse für den Fussverkehr 
eine neue Bedeutung. Die Buslinie 4 könnte neu über 
den Guido-Müller-Platz anstatt über Dr. Schneider-
Strasse geführt werden, um die Dr- Schneider-Strasse als 
Fusswegehauptachse und Begegnungsraum zu priorisieren.

Die Rue des Caractères wird durch prägnante Knotenpunkte 
strukturiert: Orte, an denen Querungen, Aufenthaltsräume 
und Bewegungsnetze verdichtet werden. Die Strasse selbst 
bleibt das zentrale Rückgrat, doch ihr Charakter wird an 
diesen Schnittstellen neu interpretiert. Neue Querungen, 
sichere Übergänge und zwei zusätzliche Brücken über 
die Zihl schaffen mehr Durchlässigkeit und stärken die 

Vernetzung der Quartiere. Auch angrenzende Projekte – 
etwa die verbesserten Querungen bei den Bahngleisen 
im Rahmen des Nutzungskonzepts Bahnhof Biel – tragen 
zur übergeordneten räumlichen Verflechtung bei. An den 
Knoten verschränken sich Strasse, Freiraum und Mobilität zu 
urbanen Begegnungsorten. So wird die Rue des Caractères 
vom linearen Verkehrsraum zu einem lebendigen Stadtraum 
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 „Rue des Caractères – Mehr als Strassenprojekt: 
Fokus öffentlicher Raum“

 „Social Mixer — Neue Brücken schlagen“

Hauptrouten verbinden zentrale Orte. Die Bernstrasse ist eine 
Nebenroute. Hauptrouten queren die Bernstrasse bei der 
Guglerstrasse, Keltenstrasse, Gurnigelstrasse, Dr. Schneider-
Strasse, und am Schüss-Quai.

Altstadt Nidau
Quartiere

Erschliessungswege/-strassen
geplante Infrastruktur
Verbindungsrouten
Direktrouten
Hauptrouten

Zentrale Orte

0 100 200 500Altstadt Nidau
Quartiere

Erschliessungswege/-strassen
geplante Infrastruktur
Verbindungsrouten
Direktrouten
Hauptrouten

Zentrale Orte

 „Zentrale Orte und Veloverkehrsnetz stärken“ „Konzept ÖV-Netz“

Wir verknüpfen prägnante Freiräume über die 
Gemeindegrenzen in einer ganzheitlichen Erzählung über 
die urbanen Identitäten und räumlichen Interaktionen. Diese 
lässt wiederum Rückschlüsse auf Siedlungsstruktur und 
Strassencharakter zu. Elemente des Nutzungskonzeptes 
Bahnhof (Mosaik, Platzquerung Ländtestrasse) werden 
integriert.

 „Park- und Gartenloops —
Spaziergänge nicht nur für Eingeweihte“

Stadtklimatische Schlüsselgebiete sollen über den Projekt-
Perimeter hinaus Beachtung finden, indem strategische 
Massnahmen übergeordnet miteinander koordiniert 
werden. Grundlage bilden Klimaprognosen für das Jahr 
2060, bestehende Planungsstrategien (z.B. Bahnhofsgebiet) 
und die Standorte von Einrichtungen für vulnerable 
Bevölkerungsgruppen. Massnahmen zur Stärkung 
bestehender Grünflächen und Kaltluftentstehungsgebiete 

sollen auch entlang der Gartenloops und wichtiger 
Verbindungswege greifen und identitätsstiftende (z.B. 
Vegetation) sowie verbindende (Grünkorridore) Elemente für 
die Quartiere schaffen. In prioritären Zonen steigern gezielte 
Interventionen an Bauten, Belägen und Aussenräumen die 
Aufenthaltsqualität an neuralgischen Verkehrsknotenpunkten 
(durch Verschattung, Schwammstadtelemente, Verdunstung 
und technische Massnahmen). Im Vordergrund stehen 

Ö�entliche Einrichtung
Vulnerable Personen

ÖV Haltestelle
Aufenthaltsqualität

UHI Hotspots 2060
Nächtliche Hitzebelastung

Verbindungswege:
Stadtklimatisch verknüpfen
Identitätsstiftende Wege

Prioritäre Zonen:
Umfassende Massnahmen
Baulich, Vegetation, Belag

Quartiersverbindungen:
Geeignete Massnahmen
Situative Massnahmen

Hauptachse
Klimatische Massnahmen
entsprechend Verkehrs &
Landschaftskonzept

PET Hotspots 2060
Temperaturen bis 43°C+

Wichtige Gründ�ächen 2060
Schutz und Stärkung

Coolspots 2060
Schutz und Ausbau
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Stadtklimatische Abschnitte mit mikroklimatischen
Verknüpfungen und Identitäten bilden

Altstadt Nidau
Quartiere

zentrale Orte
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übergeordnete Strassen

geplante Infrastruktur

Begegnungsräume

Wanderwege
Bushaltestelle
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Wanderwege
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Hauptfusswege verbinden zentrale Orte und schaffen 
Begegnungsräume, so im Korridor Guido-Müller-Platz/Nidau Altstadt 
und Marcelin-Chipot-Strasse/Bahnhof/Zentralplatz Biel.

 „Zentrale Orte und Fussverkehrsnetz stärken“

In der Strukturkarte MIV ist als Diskussionsgrundlage ein 
Verkehrsmengengerüst festgehalten, welches sich an den 
heutigen Nachfragewerten nach orientiert. 
Am Übergang von der Autobahn im Brüggmoos ist der in 
die Siedlung hineinfahrende Verkehr zu dosieren. Es wird 
mit einer Lichtsignalanlage jeweils nur so viel Verkehr in die 
Siedlung hineingelassen, wie am leistungsbestimmenden 
Knoten am Guido-Müller-Platz ohne Rückstaus bewältigt 
werden kann. Ob die Zufahrt auf der Westseite gepförtnert 
werden muss, wird im Projekt noch detailliert zu klären sein.

Die Fahrbahnbreite und die Allee bleiben wie bestehend. Der 
Kreisel Neuenburgstrasse soll für den Veloverkehr angepasst 
werden. Die Lichtsignalsteuerung bei der Schüss kann von 

Velofahrenden über die Fussgängerflächen umfahren werden. 
Südlich der Schüss erhält die Ländtestrasse einen neuen 
Querschnitt mit Mittelzone.

 „Konzept motorisierter Individualverkehr 
zur Abend-spitzenstunde 2035“ 

Ländtestrasse / Unterer Quai “Route Respiratoire”
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(*Koordinierte Steuerung bei Tempo 30)

Die vier Knoten im Abschnitt Schüss bis Guido-Müller-
Platz liegen in einem regelmässigen Abstand. Mit einer 
koordinierten Verkehrssteuerung mit kurzen zwei-phasigen 
Abläufen ist eine  “Grüne Welle” in beiden Richtungen mit 
Tempo 30 möglich. 

 „Koordinierte Lichtsignalsteuerung“

Kreuzung Scheuss 1:500 0 20105

Legende Knoten

Fussverkehr priorisierte Fläche 
Veloverkehr priorisierte Fläche

Legende

Strassenfahrbahn
Mehrzweckstreifen
Grünfläche

Gebäude bestehend
Gebäude neu

Pro Fahrtrichtung wird eine MIV Spur definiert, damit weitere 
Ansprüche wie adäquate Flächen für den Fussverkehr, 
Veloverkehr, Anlieferung, teilweise entsiegelte Bereiche und 
einzelne Bäume, umgesetzt werden können. Eine Mittelzone 

prägt den Strassenraum und enthält Abbiegespuren und 
Querungsstellen.
Die Marcelin-Chipot-Strasse wird für den Fuss- und den 
Veloverkehr priorisiert und die Dr. Schneider-Strasse kann zur 

Die Guglerstrasse wird für den Fuss- und den Veloverkehr 
priorisiert ausgestaltet. Denkbar sind beschränkte Zufahrten 
zur Quartiererschliessung. Die Querung der Bernstrasse 

wird mittels Lichtsignalanlage ebenerdig erfolgen. Die 
angrenzenden Quartiere sind verkehrsberuhigt

Aarbergstrasse / Marcelin-Chipot-Strasse “Porta d‘Acqua” Guido-Müller-Platz „Jardin d‘Eau“ Bernstrasse / Guglerstrasse „Charnière de quartier“

Kreuzung Marcelin-Chipot-Strasse 1:500 0 20105
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Kreuzung Marcelin-Chipot-Strasse 1:500 0 20105
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Legende
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Der höchstbelastete und somit leistungsbestimmende 
Knoten erhält mehreren Abbiege-Spuren pro Fahrtrichtung, 
um die Leistungsfähigkeit der projektierten Verkehrsmengen 
weiterhin zu gewährleisten. Rundherum werden einheitliche 
Querungsmöglichkeiten für den Fuss- und den Veloverkehr 

angeboten.Dies umfasst die Aufwertung bestehender 
städtischer Strukturen und Freiräume, um deren Identität 
und Funktionalität langfristig zu sichern. Dies umfasst die 
Aufwertung bestehender städtischer Strukturen und Freiräume, 
um deren Identität und Funktionalität langfristig zu sichern.
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Bernstrasse

9.20 1.30 2.501.502.40

16.90

Bernstrasse

6.50 1.50 3.501.503.50

16.50

QP 4

Neu

Bestand

Aarberg- und Marcelin-
Chipot-Strasse als 
„Porta d’Acqua“ — 
Ein Verbindungsort für
Stadt, Wasser und Mobilität

Ländte-/Aarbergstrasse als 
“Route Respiratoire”— 
Ein Strassenraum zwischen 
Infrastruktur und 
Quartiersleben

Im Übergang zwischen Bahnhof Biel, 
Seequartier und BFH-Campus entsteht 
mit der Porta d’Acqua ein neuer 
Stadtraum mit hoher Adresswirkung. 
Der heute verkehrsdominierte Knoten 
an der Aarbergstrasse wird zu einem 
lebendigen, vernetzenden Ort 
transformiert: Lichtsignalanlagen regeln 
den Verkehr im zentralen Abschnitt, 
die Geschwindigkeit wird gesenkt, 
Querungen für den Fuss- und Veloverkehr 
werden verbessert. So entstehen neue 
Aufenthaltsqualitäten, mehr Sicherheit 
und ein durchlässigerer Stadtraum.
Ein angepasster Strassenquerschnitt 
ermöglicht ökologische Aufwertungen – 
mehr Grün statt Grau. Mit dem Abbruch 
der bestehenden Garagenanlage kann 

entlang der “Urbanen Achse” ein neuer 
Platz entstehen. Als Bestandteil des 
Nutzungskonzepts Bahnhof Biel wird 
dieser Raum zur neuen Porta d’Acqua 
– ein Tor zum Wasser, zur Stadt und zur 
Region. Die räumliche Öffnung zur Zihl 
schafft Sicht- und Wegebeziehungen und 
macht den Wasserraum wieder erlebbar.
Die Weiterentwicklung des angrenzenden 
Seequartiers erfolgt behutsam auf Basis 
bestehender Strukturen. Öffentliche 
Räume und barrierefreie Zugänge 
fördern Inklusion und Aneignung. Ein 
feinmaschiges Wegnetz („Garten-Loops”) 
ergänzt die Mobilitätsstruktur und stärkt 
alternative Bewegungsräume zwischen 
Quartier, Campus und Bahnhofsgebiet.

Aarbergstrasse

10.705.00

21.20

5.50

Aarbergstrasse

10.003.10

14.90

1.80

QP 2

Neu

Bestand

Aarbergstrasse

10.705.00

21.20

5.50

Aarbergstrasse

10.003.10

14.90

1.80

QP 2

Neu

Bestand

Bernstrasse

9.20 1.30 2.501.502.40

16.90

Bernstrasse

6.50 1.50 3.501.503.50

16.50

QP 4

Neu

Bestand

Die Route Respiratoire beschreibt die 
robuste, schrittweise Umgestaltung einer 
stark belasteten Durchgangsstrasse im 
Quartier. Die Verkehrsbelastung bleibt 
bestehen, doch durch angepasste 
Querschnitte, Tempo 30 im zentralen 
Abschnitt und gezielte Querungsangebote 
wird der Raum quer zur Hauptachse 
besser durchlässig – insbesondere 
für den Fuss- und Veloverkehr.Der 
Begriff „atmend” verweist auf zwei 
räumliche Prinzipien: eine Abfolge von 
Verdichtung und Öffnung – räumliche 
Kompression und Weite – sowie die 
stärkere Integration grüner Infrastrukturen, 
die das Mikroklima verbessern und 
neue Aufenthaltsqualitäten schaffen. 
Bestehende Elemente wie Vorzonen, die 
Tankstelle oder die lange Gebäudeflucht 
an der Ländtestrasse werden pragmatisch 
eingebunden – die Entwicklung bleibt 
robust und in Etappen umsetzbar.
Ökologisch qualifizierte Randbereiche, 
Begrünung und Entsiegelung fördern 

kleinteilige Aneignung und verbessern 
die Umweltqualität im Strassenraum. Am 
Knoten Unterer Sihlquai / Ländtestrasse 
wird die Querungsmöglichkeit deutlich 
verbessert. Zukünftige Arealentwicklungen 
entlang der Achse – etwa mit 
quartiernahen Nutzungen – sollen die 
Idee der atmenden Strasse unterstützen 
und weitertragen.Im Bereich des 
Neuenburgstrassenkreisels kann eine 
kleinteilige Struktur zur Klärung der 
Eintrittssituation in den Strandboden 
beitragen – sowohl funktional als auch 
stadträumlich. Sie schafft eine lesbare 
Adresse, bringt einen menschlicheren 
Massstab in den Ort und unterstützt 
die gewünschte Vielfalt im Übergang 
zu öffentlichen Nutzungen wie 
Velostation und Containerstandort.Die 
Route Respiratoire wird so zu einem 
nutzungsoffenen, resilienten Stadtraum 
zwischen Mobilität, Freiraum und 
Quartiersentwicklung.

Bern- und Guglerstrasse als 
„Charnière de quartier“ 
— Quer denken, Stadtraum 
schaffen

Die Bernstrasse wirkt im Bereich der 
Weidteile und in Madretsch Süd heute 
als starke räumliche Barriere. Mit der 
Charnière de quartier wird dieser 
Übergangsraum neu interpretiert: 
Abbiegebeziehungen von und zur 
Guglerstrasse werden aufgehoben, die 
bestehende Personenunterführung entfällt. 
Stattdessen wird eine neue, ebenerdige 
Querung geschaffen – übersichtlich, sicher 
und barrierefrei. Die bisherige Trennung 
wird damit räumlich wie wahrnehmbar 
reduziert. Indirekt wird so auch der Zugang 
zur Zihl gestärkt, die als attraktiver Freiraum 
künftig besser erreichbar ist.
Die Quartiere und die Schnellstrasse 
wurden historisch nie aufeinander 
ausgerichtet – diese voneinander 
abgewandte Beziehung wird nicht 
grundsätzlich infrage gestellt. 
Stattdessen liegt der Fokus auf der 
besseren Nutzung der grosszügigen 
Zwischenräume zwischen den Bauten: 
Aufenthaltsbereiche und niederschwellige 
öffentliche Nutzungen entlang der neuen 
Quartierachse senkrecht zur Bernstrasse 
fördern soziale Durchmischung. 

Diese Nutzungen sollen möglichst in 
Partizipation und Kooperation mit den 
Quartierbewohnenden entwickelt und 
betrieben werden. Auch bestehende 
Trennwirkungen durch dichte Vegetation 
und Zäune sollen gezielt aufgelöst und 
durchlässiger, dabei nicht weniger grün, 
gestaltet werden.
Die Wegeführung für den Langsamverkehr 
soll zukünftig nicht stur der Autostrasse 
folgen, sondern sich an Raumqualitäten 
und Querbeziehungen orientieren. 
Teilabschnitte der angrenzenden 
Quartierstrassen werden neugestaltet, der 
Strassenquerschnitt der Bernstrasse kann 
aufgrund reduzierter Geschwindigkeit 
verschlankt werden. Die Lage der 
Bushaltestellen kann im Rahmen der 
Umgestaltung geprüft werden – sowohl 
eine Verlegung auf die Bernstrasse als 
auch die Beibehaltung der heutigen Lage 
lassen sich sinnvoll in das Gesamtkonzept 
einfügen. 
Die Charnière de quartier wird so zur 
robusten Verknüpfungsfigur zwischen 
Quartieren, Zwischenräumen, Freiraum 
und Wasser.

Guido-Müller-Platz als 
„Jardin d‘Eau“ — 
Frei- und Verkehrsraum
am Wasser

Unter Jardins d’Eau wird eine mögliche 
Entwicklungsperspektive für den nahe 
zur Rue de Caractères gelegenen Raum 
entlang der Zihl verstanden: eine Abfolge 
thematisch gestalteter Freiräume – 
als lineares Band lesbar – welche die 
stadträumliche Qualität, ökologische 
Vielfalt und klimaresiliente Nutzung stärkt. 
Die Idee fördert differenzierte Zugänge 
zum Wasser, ermöglicht temporäre 
Nutzungen und macht die Zihl als 
landschaftliches Element besser erfahrbar. 
Der Guido-Müller-Platz nimmt dabei eine 
Schlüsselfunktion ein: Als historischer 
Grenz- und Verbindungsort zwischen 
Biel und Nidau sowie als Raum, an dem 
Aarberg- und Bernstrasse, die Zihl und 
die Madretsch-Schüss aufeinandertreffen, 
bietet er Potenzial für eine dichte 
Verknüpfung von Freiraum, Verkehr und 
Geschichte. 

Auch er wird als ein möglicher 
Jardin d’Eau verstanden – mit Bezug 
zu den ehemals hier angelegten 
Gartenanlagen und der historischen 
Ländte mit dem Salzhaus, die diesen 
Ort als zentralen, öffentlichen Raum 
prägten. In Kombination mit seiner 
stadträumlichen Lage entfaltet der Platz 
hohe Adresswirkung und Potenzial für 
neue Freiraumqualitäten.Strassenseitig 
schafft ein optimiertes, flächensparendes 
Knotenlayout neue Qualitäten für 
den Fuss- und Veloverkehr. Neue 
Querungen sowie ein feinmaschiges 
Wegnetz („Garten-Loops”) eröffnen 
grossräumig alternative Routen und 
stärken die Orientierung im Stadtraum. 
Die Umnutzung der alten Pumpstation im 
Sagiloch als quartierbezogener Treffpunkt 
ergänzt den Ansatz funktional und 
sozialräumlich.

Venice, The Mouth of the Grand Canal — 
Joseph Mallord William Turner, 1840

Basel Pavillon zum zirkulären Bauen, Modell Piertzovanis Toews

Axonometrie “Route Respiratoire”  
(im Bereich Ländtestrasse)

Axonometrie “Porta d’Acqua”  
(im Bereich Aarbergstrasse)

Axonometrie “Jardin d’Eau”  
(im Bereich Guido-Müller-Platz)

Axonometrie “Charnière de quartier” 
(im Bereich Bernstrasse)

Tissu Urbain – Rue de Caractères

Alternative Bewegungsräume für 
den Langsamverkehr schaffen ( 

Anpassungen Strassenquerschnitt: 
Mehr Grün statt Grau

Arealentwicklungen mit 
quartierdienlichen Nutzungen

Lineare Gestaltungsstruktur aufbre-
chen und Querbezüge stärken

Räumlicher Bezug zum See stärken

Abstellplätze MIV mit sickerfähigen Bo-
denbeläger mit hoher Albedo

Vulnerable Gruppen:
- Verschattung/Verdunstung 

+ Verweilmöglichkeiten
- Fussgängerbereiche von 

Strasse trennen

- Grünflächen extensiv als Cool 
Spots dicht anlegen

- Identitätsstiftende Wasserinfra-
struktur zugänglich gestalten 

- Bodenbelag sickerfähig
- Beschattung entlang Uferweg 

durch Vegetation oder ev. bauliche 
Massnahmen

Anpassung Knoten mit Optimierun-
gen für den Langsamverkehr

Potential als Cool Spot stärken

Neuer Platz an der 
 „Urbanen Achse“

Umgestaltung Teilabschnitte 
Quartierstrassen

Arealseitige Entwicklungen mit teil-
weise öffentlichem Charakter (z.B. 

Saisonniers-Museum)
 Anpassungen Strassenquerschnitt mit 

Verringerung Fahrbahnflächen

Längs- und Querverbindungen  
an der Zihl punktuell stärken

Zugang zur Zihl stärken; 
Wassertaxi

Anpassung Knoten Unterer Sihlquai und Ländte-
strasse: Mehr Raum für Langsamverkehr

Seequartier: Behutsame 
Weiterentwicklung im Bestand

Aufenthalts- und Begegnungsorte für 
unterschiedliche Altersgruppen schaf-

Langsamverkehrs-Verknüpfungen quer und 
längs der Zihl als alternative Routen zu Aar-

berg- & Bernstrasse stärken

Neue Grünflächen extensiv als Cool Spots: 
- Identitätsstiftende Verschattungsstruktur mit 

Trinkwasserangebot
- Zugang zum Wasser, Abkühlung

- Parkanlage „Pumpstation“ mit hoher Variation 
an Bepflanzung

Räumlicher Bezug zur Zihl gezielt stärken - Be-
wegungs- und Begegnungsräume schaffen

Behindertengerechte Zugänge zur Zihl 
schaffen, öffentliche Räume etablieren

Arbeiten mit was schon da ist: Trans-
formation Mittelinsel zu grünem 

Trittstein über die Bernstrasse

Guido-Müller-Platz, Situation heute:
- Starke Belastung/Zerschneidungseffek durch die MIV-Ströme
- Siedlungsaspekte sind den verkehrlichen Aspekten untergeordnet

Querbeziehung stärken, Öffnung zur 
Zihl (Abbruch Garage)

Arealentwicklung mit Adresswirkung 
und öffentlichem Zugang zur Zihl

Wartehäuschen Kreuzplatz Biel

Ansicht von Nidau am Bieler See — Johann Ludwig Aberli, um 1780

Alte Pumpstation als Freizeitzentrum 
an Zihl ausformulieren (mit Bezug zu 

Quartieren, BFH Campus usw.)

- Strasseninsel: Potential der Linse durch Biodi-
versiätsfördernde Bepflanzung nutzen

- Räumliche Fassung der Kreuzung als Ort 
unterschiedlicher mikroklimatischer Identitäten 
gestalten und gezielt Bereiche mit spezifischen 

Aufenthaltsqualitäten ausweisen

 „Route Respiratoire“: Vorzonen und Stras-
senaufweitungen ökologisch aufwerten

Platzgestaltung profitiert von 
Selbsverschattung Bodenbelag 

als thermischer Speicher + hohe Albedo

Zihlufer als Kontinuum identitätsstiften-
der Vegetationsfächen und Verweilorten 

(Sitzgelegenheiten) gestalten.

QP 1

Bestand

8.30 1.701.901.60 1.50

15.00

Ländtestrasse

Neu

8.30 1.701.901.60 1.50

15.00

Ländtestrasse

QP 1

Bestand

8.30 1.701.901.60 1.50

15.00

Ländtestrasse

Neu

8.30 1.701.901.60 1.50

15.00

Ländtestrasse

Querprofil 1, 1:200

Vorher

Nachher

Vorher

Nachher

Querprofil 2, 1:200

Vorher

Nachher

Querprofil 3, 1:200
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BIEL

NIDAU

PORT

BRÜGG

REBBERG

IPSACH

Legende

Zentrale Quartierquerungen

Grünkorridor  
Habitat für Flora & Fauna entlag der 
Strassenachse von Brügg - Rebberg

Stadtanger
Durch freistehende Baumpflanzungen, 
Park- und Gartengestaltungen 
geprägte Strassenräume

Baumbepflanzung
Bäume entlang des Strassenraumes

Flanierweg

KREISEL SEEVORSTADT
Neuer Kreisel  mit einer Ansaat von 
artenreichen Blumenmischungen

Parkway
Verbindungsstrasse von dem Autobahn-
übergang zur Zihl

UNTERER QUAI
Mehr Aufenthaltsfläche und Begrünung  
entlang des Kanals

KREUZUNG BADHAUSSTRASSE
Blüteninseln entlang des  Strassenraumes
sowie Aufenthaltsgelegenheiten optimieren
die publikumsorientierte EG-Flächen

JEAN-JACQUES ROUSSEAU PLATZ
Durch Strassenbegrünung  sowie punktueller
Entsiegelung des Strassenbelages entsteht 
ein akktraktiver Ort der Begegnung

KREUZUNG BFH CAMPUS
Ergänzung des Harmonisierungskonzeptes 
Bahnhof Süd im Bereich des neuen
BFH Kampus

GUIDO-MÜLLER PLATZ
Aktivierung der Grünfläche an der Zihl sowie 
Stärkung des historischen Bezugs zu Nidau   

KREUZUNG KELTENSTRASSE
Aufenthaltsfläche und Begrünung  bieten 
Orte zum verweilen entlang der S-Bahnlinie

Neue Platzgestaltungen

Quartiertrampelpfade
Quartiertrampelpfade stärken die 
Vernetzung der Quartiere 

LLEEIITTIIDDEEEE  FFRREEIIRRAAUUMM  DDUURRCCHHFFAAHHRRTTSSTTRRAASSSSEE  WWIIRRDD  FFRREEIIRRAAUUMM

Legende

Gestaltungsperimeter

Plätze

Für den Strassenraum relevante  zuk-
ünftige Raumkanten (geschl./aufgelöst)

Publikumsorientierte EG's 

Wald-/Gartenkante

Auswirkungsperimeter

UFERALLEE ENTLANG 
STADFASSADE

STADTSTRASSE DURCH
HAFENQUARTIER

STADTSTRASSE DURCH
URBANES BAHNHOFSQUARTIER

STADTSTRASSE DURCH
LEBENDIGES WOHNQUARTIER

BOULEVARD DURCH
GRÜNER STADTANGER

PARKWAY DURCH
GRÜNEN STADTWALD

Betrachtungsperimeter

Entwicklungsgebiete gemäss SR-01 

Orientierungsanker (bestand/neu)

Historisch bedeutende Verbindungen

Weitere bedeutende Verbindungen

Innenentwicklung hin zu Strassenraum fassen-
den Volumen mit Durchlässigkeit zum See;
Akzent als Auftakt des urbanen Abchnitts

Innenentwicklung hin zu geschlossener, dichten
Bebauung und belebten EG's;
Akzent im Verbindungsraum Biel-Nidau

Innenentwicklung hin zu geschlossener
Bebauung mit gemeinschaftlichen EG's
als Gegenüber zur Gartenkante/-siedlung

Aufwertung der Freiräume mit geeigneter 
Integration der Strasse; Stärkung der 
Querungen von Zhil ins Quartier

Innenentwicklung Mühlefeld-Süd hin zu 
grösseren Volumen im Grünraum mit 
spannender Abfolge von Öffnungen zur 
Strasse; neuer Akzent
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Sich allmählich verdichtende Stadtkante aus 
Punkthäusern als Übergang zu urbanen 
Abschnitten; zur Kreuzung belebte EG's

Passquart Nord

Strandboden

Wydenau

Seequartier

Bahnhof Süd

Gurnigelquartier

Weidteile

Mühlefeld Süd

AKZENT ALS AUFTAKT
ZUM URBANEN ABSCHNITT

AKZENT AM REPRÄSENTATIVEN
VERBINDUNGSPLATZ BIEL-NIDAU

AUFTAKT HOCHHAUS 
ALS TOR ZUR STADT
ENTWICKLUNGSGEBIET
MÜHLEFELD-SÜD

AKZENT BEI DER 
HOCHSCHULE

AKZENT ALS AUFTAKT 
ZUM WOHNQUARTIER

UFERALLEE ENTLANG 
STADTFASSADE

STADTSTRASSE DURCH 
HAFENQUARTIER

STADTSTRASSE DURCH
URBANES BAHNHOFSQUARTIER

STADTSTRASSE DURCH
LEBENDIGES WOHNQUARTIER

BOULEVARD DURCH 
GRÜNEN STADTANGER

PARKWAY DURCH
GRÜNEN STADTWALD

HOCHHAUS MIT
ROLEX SCHRIFTZUG

HAUPTTURM
SCHLOSS NIDAU

AUFTAKT HOCHHAUS 
WEIDTEILE

KAMIN MÜLLVER-
WERTUNGSANLAGE

AUFTAKT HOCHHÄUSER 
MÜHLEFELD SÜD

JURA SÜDFUSS

BIEL

NIDAU

PORT

BRÜGG

REBBERG

IPSACH

UUNNTTEERRSSCCHHIIEEDDLLIICCHHKKEEIITT  MMAACCHHTT  SSTTAADDTT  --  SSZZEENNIISSCCHHEE  AABBFFOOLLGGEE  VVOONN  AAKKZZEENNTTEENN QQUUAARRTTIIEERREENN  UUNNDD  PPLLÄÄTTZZEENN

NACHHALTIGE QUARTIERSENTWICKLUNG MIT SOZIALEM FOKUS

Ziel ist die Entwicklung eines lebenswerten, ökologisch
gestalteten Wohnquartieres, das soziale Begegnungen förtert und einem 

nachhaltigen Umgang mit dem öffentlichen Raum ermöglicht.

KKLLIIMMAAWWIIRRKKSSAAMMEE  QQUUAARRTTIIEERRSSBBEEGGRRÜÜNNUUNNGG

"Die Aufwertung des Quartiers erfolgt durch 
gezielte Baumpflanzungen,

die sowohl das Mikroklima verbessern 
als auch die Aufenthaltsqualität steigern."

EENNTTSSCCHHLLEEUUNNIIGGTTEE  SSTTAADDTTRRAAUUMMGGEESSTTAALLTTUUNNGG

"Mit durchgehenden Fusswegen und Radstreifen werden direkte Verbindungen 
geschaffen und die Verkehrssicherheit erhöht. Zusätzliche Querungen 

auf den Wunschlinien erhöhen die Attraktivität und fördern umweltfreundliche 
Mobilitätsformen. Durch eine gezielte Anpassung der Verkehrsführung 

und Aufhebung von Abbiegespuren entstehen Flächen für 
die Gestaltung und Begrünung des Strassenraums, ohne die 

Erreichbarkeit und Kapazitäten einzuschränken. Dosierstellen und Temporeduktionen 
verflüssigen den Verkehr auf der Hauptachse und sorgen für mehr Lebensqualität und einen stabilen Busbetrieb."

Uferalle

Hafenquartier
urbanes

Bahnhofquartier lebendiges

Wohnquartier

Stadtanger

Parkway

FFIILL  VVEERRTT

Quartierentwicklung

lebenswerter Stadtraum

vernetztes Wohnquartier

Treffpunkt

urbanes 
Wohnen

Bildung

SSTTAADDTTRRÄÄUUMMLLIICCHHEE
BBEELLEEBBUUNNGG  UUNNDD  VVEERRDDIICCHHTTUUNNGG

verweilen

Lebensqualität

anbinden

verlangsamen

beleben

entflechten

NNAACCHHHHAALLTTIIGGEE
MMOOBBIILLIITTÄÄTTSSGGEESSTTAALLTTUUNNGG  

aufteilen
vernetzen

Parkanlage

ergänzen
grüne Aufwertung

Park

RREEVVIITTAALLIISSIIEERRUUNNGG

bespielen

wohnen im Park

H

Dosierung

H

H

H

H

H

Dosierung

BIEL

NIDAU

PORT

BRÜGG

REBBERG

IPSACH

Legende

Hauptvelorouten

Aufhebung separater Rechtsabbiegespuren
Schafft Raum für Gestaltung und Begrünung

Nebenachsen Velo

Querungen für Fuss-und Veloverkehr
An allen Knotenpunkten werden sämtliche Querungs-
möglichkeiten für Fussgänger geschaffen. 
Für Velos sind mit indirektem Linksabbiegen alle 
Fahrbeziehungen möglich.

Aufhebung Parkplätze entlang Hauptachse
Erhöht die Kapazität der Achse, 

Gezielte Aufhebung von Linksabbieger
Erhöht die Knotenkapazität ohne die Erreichbarkeit 
stark einzuschränken. 
Schafft Raum für Gestaltung und Begrünung.

Bus-/Velospur
Als neue Verbindung Portstrasse-Bernstrasse 
und Umfahrung der Dosierstelle MIV
Temporeduktion 30km/h
Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit, 
Verbesserung des Verkehrsflusses, 
Lärmreduktion und Aufwertung des Strassenraums

Vollknoten zur Erschliessung der Quartiere
Abgestimmt auf Verkehrskonzept Nidau

Vollknoten der Hauptverkehrsachsen
Leitet den MIV gezielt auf die 
vorgesehenen Verindungsachsen

Einführung Einbahnregime
Optimieren des Verkehrsflusses (Badhausstrasse) 
und Aufwertung Fuss-/Veloverbindung Bahnhof 
– Dr. Schneider-Str.
Geplante Bushaltestellen im Perimeter
Abgestimmt auf das Busnetz 2035

Dosierung des MIV
Stausituationen werden aus dem urbanen Gebiet
verlagert. Innerhalbdes Verkehrsmanagement-
Kordons erhöht sich der Verkehrsfluss. Priorisierung Bus

H

Übergeordnete Massnahmen (nicht verortet)

Massnahmen

50 Temporeduktion 50km/h 
Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit.

30

LLEEIITTIIDDEEEE  VVEERRKKEEHHRRSSPPLLAANNUUNNGG  EENNTTSSPPAANNNNTT  ZZUUMM  ZZIIEELL

LEBENSWERTER STRASSENRAUM

„Die neue urbane Achse gliedert sich in mehrere Abschnitte mit unterschiedlichen räumlichen Dichten und
Atmosphären.

Durch Hochpunkte an den wesentlichen Kreuzungspunkten werden diese Übergänge zwischen den
Abschnitten akzentuiert und Merkpunkte gesetzt. Ebenso schaffen neue Vorplätze grosszügigen

Bewegungs- und Aufenthaltsräume an diesen Querungspunkten (insbesondere des zunehmenden Fuss-
und Veloverkehrs) und tragen zur Adressierung der neuen Bauten bei.

Diese spezifischen Verdichtungs- und Innenentwicklungspotenziale in die Höhe verleihen der Strasse
insgesamt einen sehr viel urbaneren Charakter. Die sich gegenüberstehenden Quartiere von Nidau und Biel

werden durch diese Orientierungspunkte miteinander verbunden. Insgesamt entsteht eine spannende,
abwechslungsreiche Abfolge von Räumen und Akzenten mit öffentlichkeitsorientierten

Erdgeschossnutzungen. Die Achse erhält eine ganz eigene neue Identität im Siedlungsgefüge."
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TrottoirTrottoir Rabatte Velostreifen Fahrbahn Fahrbahn Radweg Rabatte

20.15

Radweg Rabatte Fahrbahn Fahrbahn Veloweg Rabatte Trottoirneuer Fussweg

Schnitt 1 | 1:100 | Obere Ländtestrasse
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Trottoir / Velo Rabatte Fahrbahn Fahrbahn Rabatte Trottoir / Velo

neuer Gehwegneue Grünfläche Radweg Fahrbahn Fahrbahn neue GrünflächeRadwegneuer Gehweg
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Trottoir Fahrbahn Fahrbahn Fahrbahn Parkplätze Trottoir

FahrbahnTrottoir Radweg Fahrbahn neue RabatteRadweg Trottoir
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„Angestrebt wird die Schaffung eines lebendigen und ökologisch gestalteten Wohnquartiers, das soziale Begegnungen begünstigt und einen verantwortungsvollen, nachhaltigen Umgang mit dem öffentlichen Raum fördert.“
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Schnitt 3 | 1:100 | Aarbergstrasse bei der FH Schnitt 4 | 1:100 | Untere Bernstrasse Schnitt 5 | 1:100 | Untere Ländtestrasse

➀ Obere Ländtestrasse ② Aarbergstrasse bei der FH ③ Guido Müller Platz
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